
Wir sind

sEELEn!
verWandte

Vor einem gemeinsam 
geplanten Wellness-
Wochenende sagte 
Barbara ‚Nimm doch 
deine Fotoalben mit, 

ich hab‘ da eine Idee“, denkt Ma-
rianne Hengl, 46, Obfrau des 
Vereins RollOn und seit Geburt 
schwer gehandicapt, an die Ent-
stehungsgeschichte ihres jüngs-
ten Projektes zurück. Der Trailer 
‚Mit Behinderung leben – traut 
es uns zu‘ (zu sehen auf woman.
at und auf rollon.at) wurde von 
Hengls Freundin Barbara Stöckl, 

47, produziert. „Wir sehen haupt-
sächlich den Rollstuhl und nicht 
den Menschen, der drinnen sitzt. 
Der hat aber eine Geschichte, Er-
innerungen, Liebeskummer, der 
hat Talente und Fähigkeiten“, 
fasst die TV-Lady ihre Idee zu-
sammen. – Warum die Tirole-
rin und die Wienerin aber nicht 
nur beruflich gut miteinander 
können, und worin sich die See-
lenverwandten doch gänzlich 
voneinander unterscheiden, er-
zählen sie im Doppel-Interview 
mit WOMAN:

„gEmEinsam durch 
dick und dünn“
Woman: Frau Hengl, im Trailer 
sieht man Sie auf Bildern aus Ihrer 
Kindheit, dazu hört man ausgren-
zende und verletzende Worte, wie 
Sie sie offenbar gehört haben. Sie 
gewähren tiefe Einblicke?
hengl: Das ist mir sehr wohl be-
wusst. Mir ist es aber wichtig, 
den Menschen die Frau zu ver-
mitteln, die trotz ihres behinder-
ten Körpers ihr Leben meistert, 
lebt und liebt. Es ist als Mensch 
mit Behinderung auch nicht im-

mer leicht, seinen Körper so zu 
akzeptieren, wie er erschaffen 
wurde. Auch ich hatte meine ver-
zweifelten Stunden. Doch ich 
habe gelernt, meinen Körper an-
zunehmen. Das verdanke ich der 
Liebe meines Mannes.
Woman: Wo haben Sie Ihren 
Liebsten kennengelernt?
hengl: Ich habe Stefan zum ers-
ten Mal bei der 50er-Feier seines 
Vaters gesehen. Ich bin allein 
hingegangen und war unsicher, 
ob alles gut gehen würde, weil 
ich ohne Hilfe nicht essen kann. 

freundinnen-
plausch. Bar-
bara Stöckl und 
Marianne Hengl 
setzen sich 
gemeinsam für 
benachteiligte 
Menschen ein. 
Wir haben sie 
im doppel-talk.

vErtraut. Mari-
anne Hengl und 
Barbara Stöckl se-
hen sich nicht oft, 
ein gemeinsames 
Frühstück geht sich 
aber immer wieder 
mal aus: „Die Zeit 
nehmen wir uns!“
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Wir sind
Ich wurde am Familientisch plat-
ziert und Stefan war von der ers-
ten Sekunde an für mich da.
Woman: Hatten Sie Sorge, dass 
er mit Ihrer Behinderung nicht 
zurecht kommen könnte?
hengl: Ja, natürlich. Aber wir 
haben immer einen Weg gefun-
den. Keiner kann sich vorstellen, 
wie lange wir vorher geübt ha-
ben, damit der Ehering richtig 
an meinen Finger gesteckt wird. 
Oder wie ich überlegt habe, wie 
ich Stefan ein Kreuzeichen auf 
die Stirn geben kann. Die Lö-
sung war meine Nasenspitze!
Woman: Klingt schön. Zurück 
zum aktuellen Spot: Welche Reak-
tionen haben Sie bekommen?
hengl: Am öftesten Aussagen 
wie ‚Da ging mir die Ganslhaut 
auf‘ oder ‚Ich musste weinen‘.
stöckl: Ich bekam viele positive 
Reaktionen, weil die Bilder schon 
auch hart sind und ohne Behüb-
schung zeigen, worum es geht.
Woman: Ihr Einsatz für die Sache 
ist ein gemeinsamer. Sie sind aber 
auch miteinander befreundet?

hengl: Barbara ist eine sehr gute 
Freundin. Wir haben ein vertrau-
ensvolles Verhältnis und sind ge-
meinsam schon durch dick und 
dünn gegangen. Ich habe in ihr 
eine verwandte Seele gefunden.
stöckl: Wie Marianne mit ihrem 
Leben umgeht, macht mich sehr 
demütig. ‚Weißt du, was ein ech-
tes Problem ist?‘, hat sie mich 
einmal gefragt, ‚wenn man sich 
sein ganzes Leben lang selbst 
nicht einmal den Hintern aus-
wischen kann!‘ Was soll man da 
noch sagen? Marianne ist in ih-
rem Leben rund um die Uhr auf 
Hilfe und Betreuung angewie-
sen – und trotz dieser Hilfsbe-
dürftigkeit voller Selbstbewusst-
sein. Das bewundere ich sehr!
Woman: Wann sind Sie beide 
sich zum ersten Mal begegnet?
hengl: An den genauen Zeit-
punkt kann ich mich nicht 
mehr erinnern. Mir kommt es 
aber fast so vor, als würden wir 
uns schon immer kennen. Bar-
bara begleitet mein Leben und 
ist nicht mehr wegzudenken.

stöckl: Ich habe ihr Buch ‚Wir-
belwind im Rollstuhl‘ gelesen, 
noch bevor ich Marianne ge-
kannte habe. Ich habe über sie 
und von ihr gehört, persönlich 
begegnet sind wir uns dann 
wohl zum ersten Mal im Rah-
men eines Interviews.
hengl: Ich denke, das war bei 
‚Licht ins Dunkel‘.
stöckl: Ja, du warst mit Toni 
Innauer zu Gast. ‚Ein starkes 
Doppel‘, hab‘ ich mir damals 
gedacht! Marianne redet nicht 
viel herum, ist in ihren Anlie-
gen ganz klar und durch ihre 
Geschichte so authentisch.
Woman: Sympathie auf Anhieb?
hengl: Ja, die war auf alle Fälle 
von Anfang an da. Trotzdem 
schau‘ ich mir die Menschen 
ganz genau an, bevor ich jeman-
den als Freund bezeichne. Eine 
Freundschaft ist etwas, das sich 
entwickeln muss. Und bei uns 
beiden hat sich eine wertvolle 
Beziehung entfaltet.
stöckl: (nickt und lächelt) Dass 
eine Freundschaft daraus wird, 
hab‘ ich damals wohl nicht 
gedacht, aber sie ist mir als tolle 
Frau sofort aufgefallen.
Woman: Was ist das Besondere 
an Marianne?
stöckl: Manchmal frage ich 
mich, wie sie ohne ihre Behinde-
rung wäre, oder ob auch all die 
Einschränkungen und besonde-
ren Herausforderungen ihr diese 
unbändige Kraft und den Le-
bensmut gegeben haben. Sie ist 
für mich Ratgeberin, Trösterin, 
eine Freundin im besten Sinn 
des Wortes. Auch, wenn wir uns 
nicht allzu oft sehen.
Woman: Und was macht Bar-
bara so einzigartig?
hengl: Sie hat viele besondere Ei-
genschaften, aber am meisten be-
wundere ich ihre Bodenständig-
keit. Sie hat das Menschsein nie 
verlernt, obwohl sie als Persön-
lichkeit im Rampenlicht steht.
Woman: Gibt‘s etwas, das Sie beim 
anderen auf die Palme bringt?

stöckl: Auf die Palme hat mich 
Marianne noch nie gebracht. 
Ich sorge mich aber manch-
mal, dass sie sich überfordert, 
zu wenig Rücksicht auf ihren 
eigenen Körper nimmt.
hengl: Ich würde mir wün-
schen, dass meine Barbara in 
manchen Situationen ihren 
Kampfesmut stärker unter Be-
weis stellt. Sie ist ein so beson-
derer Mensch und ich sehe, 
dass sie so viel mehr für sich 
erreichen könnte.
Woman: Wo unterscheiden Sie 
sich gänzlich voneinander?
hengl: In unserer Herkunft 
und dem familiären Umfeld.
stöckl: Auch, wenn das jetzt 
für manche seltsam klingt: Ich 
hab‘ weniger Selbstbewusst-
sein und bin schüchterner als 
Marianne.
Woman: Und was an Ähnlichkei-
ten fällt Ihnen spontan ein?
hengl: Wir beide leben die glei-
chen Werte, die in unserer 
schnelllebigen Zeit oft zu kurz 
kommen. Wie einander zuhören 
oder füreinander und für andere 
da zu sein. Und, wir sind beide 
sehr gläubig, schöpfen Kraft aus 
unserem Glauben.
stöckl: Wenn wir ein Ziel vor 
Augen haben, dann sag ich nur: 
Wehe, wenn sie losgelassen! 
(beide lachen)   
 katrin kuba n

gLückLich. Mit  
Stefan Hengl ist 
Marianne seit bald 
16 Jahren verhei-
ratet. Das Liebes-
geheimnis? „ich 
verliebe mich  
jeden tag aufs 
neue in ihn.“

EngagiErt. Selbst 
gehandicapt, setzt 
sich Hengl stets für 
andere ein.

PriVataLBuM: Mit Mann unD aLS kinD
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